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des dreißigjährigen Krıeges. ber das landesgeschichtliche Interesse hınaus vertritt Flei-
scher queCr durch dıe einzelnen Auftsätze beachtenswerte Thesen ZUuU!r Geistesgeschichte
Deutschlands 1mM 16 Jahrhundert.

Die Friedenszeıt ın Schlesien zwıschen 1555 und 1618 erlaubte die Entstehung eıner
späthumanistischen Geıisteskultur, dıe die Voraussetzung für den VO Schlesien AaUSSC-
henden Beıtrag Z eıner deutschen Nationallıteratur 1n der Barockzeıt bıldete.

Dıie wissenschafrtliche Ww1e dichterische Produktion diente dem Bıldungsbürgertum
sowohl SA Nachweıs seıner Kreatıvıtät als auch dem Anspruch aUft gesellschaftlıche
Geltung gegenüber der herrschenden Adelsgesellschaft.

Der humanıstische Bıldungsgang den zahlreichen schlesischen Gymnasıen und
evangelıschen Unıversıitäten mta{fßte zugleich sprachlich-literarısche, naturwıssen-
schaftliche und theologische Studien. Aufgrund eıner CWONNCNCH unıversalen Bıl-
dung konnten besonders dıe schlesischen lutherischen Theologen grundlegende
Arbeıten SA Botanık, ZUT Landesgeschichte und ZuUur laändlichen Wırtschaftsführung
vorlegen, die tür Jahrzehnte richtungsweisend blıeben. uch die Dichtkunst wurde VO
lutherischen Humanısten, darunter wiederum Theologen,

Die VO Diılthey un! Troeltsch dıskutierte Frage, ob Luthertum und Humanısmus
zutällige der notwendıge Parallelbewegungen beantwortet der Vertasser mıt
der Feststellung, da durch die Reformatıon das Mınısterium der Kırche aut dıe CVall-

gelischen Theologen, Rechtsgelehrten, Arzte un!: Altphilologen übergegangen sel.Idiese bedurtten 1aber sowohl eıner bürgerlichen Exıistenzgrundlage W1eEe eıner geistigen
Orıentierung, dıe iıhnen durch die bekenntnisgebundenen lutherischen Gemeinden
bzw. Stände gegeben wurde. Fleischer welst mıt Recht darauf hın, dai die Verbindung
VO Luthertum un: Späthumanısmus durch Melanchthon in seınem weıtreichenden
FEıintflu{(ß auft die schlesischen Lutheraner repräsentiert wırd So bıldet die Autsatzsamm-
lung eınen wıllkommenen Beıtrag ZU!r Morphologie des Luthertums un: eıne Auftorde-
rung, das Verhältnis VO Luthertum und Späthumanısmus theologıe- und geistesge-
schichtlich weıter untersuchen.

Hannover Martın Lackner

Oskar Bartel, Jan Laskı Leben un: Werk des polnıschen Retormators (Ost-)Berlin
(Evangelische Verlagsanstalt) 1981, 291 Seıten (tr. et ed Arnold Starke).
Der verdiente polnısche Kırchenhistoriker Oskar Bartel, selit 1946 Dozent der

Evangelısch-theologischen Fakultät der Unwversıität Warschau SOWI1e ach deren
Umwandlung 1n eıne multikontessionelle „Christlıch Theologische Akademıie 955 bıs

seıner Emerıitierung 16 bıs seinem ode 1973 miıttels eınes Lehrauftrages Zur
Geschichte der Renaıissance, Retormatıon un! Gegenreformatıon der Philosophıi-
schen Fakultät weıter lesend, legte mMı1t dieser schönen Lebensskizze des weıtgereisten
Reformators Johannes Lasco eine csehr posıtıve Würdigung des 1er (allzu stark) öku-
meniısch gewerteten Retormierten VO Auf Wunsch des Autors mufte VO Übersetzer
C die wiıissenschaftliche Sprachregelung eıne Konzession den polnıschen Natıo-
11A 1ISmus gemacht werden Vornamen und Ortsnamen werden (von Hauptstädten
abgesehen) der Schreibweise des 16 Jhdts in polonisierter „Neusprache“ VOTI-

gelegt. Das IMNa 1m polnıschen Orıginal das 1er ın der Wiedergabe der Famıiılien- un
Wirtschafts eschichte ach Übereinkunft mıiıt Bartel gekürzt wurde, S allentalls och
angehen, $1ı 1aber be] der deutschen Übersetzung (etwa beı der Rezension des Krus-
keschen Lasko-Buches, 27 leicht grotesken Formulierungen. Wenn 111A]  e treilich
VO diesen und anderen Zeitgebundenheiten absıeht, wırd INa  w Bartels Lasco-Bıi0gra-
phıe mMIt orofßsem Nutzen und ank lesen. Nach eiıner Eınführung über Johannes
Lasco 1ın der Geschichtsschreibung (14 {f.} un eiınem Sanz besonders instruktiven
Kapıtel ber die Laskis (27 F das den Lesern die VO Bartel vorgeschlagenen Kur-
ZUNSCH bedauerlich erscheinen läfßst, wiırd der Studien Lascos zumal ın Bologna un
Basel (mıt Unterbrechungen 2—1 ES234p525) sehr austührlich 792 der
ungarischen Tätigkeıt ber doch kurz gedacht (60 E W as ber den das Luthertum
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1577 als Seuche hinstellenden, dıe Sıtuation bewußt-unbewußt verzeichnenden (62 An
Sachen des Glaubens hat sıch beı uns nıchts geändert“) Johannes DESAQL wird, 1st recht
aufschlufsreich:; Ww1e 1aber die überaus komplexe kırchliche, politische, natıonale Welt
Ungarns MI1t wel Satzen (63 99  1€ Geıstlıchen begünstigten dıe Habsburger, die
Weltlichen dagegen deutschteindlich eingestellt. Dıie habsburgische Parteı trieb
Ludvık 185 Jagiellonczyk sıc!] 1n den Krıeg mMIıt Soliman, den Prächtigen“) klıscheehatt
simplıfızıert werden kann, 1St be] eiınem Wissenschattler VO Range eınes Oskar Bartel
unverständlich. Autgrund des eiıgenmächtıgen Vorgehens der Laskıs befand sıch uch
Johannes bald 1mM Lager Johanns I) der ihn S Bischot VO Veszprem Da{fs
Clemens VIL diese Ernennung nıcht bestätigte, hätte angesichts des ungarıschen Rega-
Iısmus och keine Konsequenzen haben mussen (anders Bartel 65), doch dıie Verstrik-
kung des polnıschen Prıimas ın die türkısche Ofttensive VWıen, die diesem Prestige
un die uhe 1n seınen etzten Lebensjahren kosteten, erschwerte die Stellung des
Bischofs, der offensichtlich nıcht als Geıistliıcher, sondern als Diplomat VO' Bedeutung
Wr (67) un seıne Verwandtschaft Jarosz Laskı, seinem Lieblingsbruder, der König
Johanns Krıeg vorfinanzıert hatte, aber 1534 Konspiration mıt den Venezianern
iın Ofen eingekerkert wurde, sodafß die Jahre 534/35 prımär der Befreiung des Bruders
dienten (69), ließen den Bischof des Amtes nıcht troh werden. Dafß die rel Brüder dann
(71 {f.) Parteigänger der Habsburger wurden, (und da{fß S1e Recht, wenn auch nıcht
aufgrund seıner Argumentatıon, Bartel, 72} für der Reformatıon gegenüber yleich-
gültig erklärt), da{fß annn Johannes MIıt Melanchthon freilich bereıits 1534 Kontakte aut-
nahm, 1n ıhm siıcher L1UT den Humanısten, aum den Reformator sehend, macht Bartel
deutlich (wenn auch zahlreiche sinnentstellende Drucktehler Tod Anıans 1995 (74)
us auffallen). 1541 sucht Johannes och für sıch un seınen Bruder Bıstumer (für
sıch Olmütz, hıer, Olomonc[!]) erwerben. Da weılte Johannes bereıits seit
1539 im Ausland (84 H Bartel überzeugt, wenn für dıese Flucht nıcht refor-
mierte, sondern poliıtische Motivatıonen tür ausschlaggebend hält Dıie Wahl der Stu-
dienstadt Löwen ze1ıgt, dafß Lasco och nıcht Option tür die Reformatıion

seın kannn doch lernte OTrt ım Frühjahr 1540 eın uns namentlıch unbe-
kanntes Bürgermädchen kennen, das heiratete. Als einer der demonstratıv die OÖlı-
batspflicht gebrochen hatte, ;ohl kaum als „Bekenner der evangelıschen Lehre“ 86)
sah sıch genötigt, Löwen verlassen se1it Frühherbst 1540 tindet ın Emden
Zuflucht. Als die Nachricht VO seıner Heiırat Polen erreichte, verlor Ort seıne Bene-
tizıen (88), daher suchten seıne Verwandten die Ehefrage entschärten. Barte]l weıst
überzeugend nach, da:; Johannes LascO nıcht (wıe etwa Dalton der Kuyper
annahmen) den Reinigungse1id (er habe miıt päpstlicher Indult ‚War häretische Schriften
gelesen, niemals ber eıne häretische Lehre gebilligt, eın VO der römiıschen Kirche mı1($-
bıllıgtes Lehrstück werde nıe bıllıgen) 1526, sondern 15472 geleistet habe (89 {f.) und

sıch anschließend mıiıt den Interpretationen (Meineid, erasmıanısche Haltung, öku-
meniısche Weıte, Melanchthonianısmus auseinander. Bartels Wertung (95 f 1St ‚War

subtiler als dıe VO ihm angeführten Kontrapositionen 1aber Sanz kann doch das
ungute Gefühl, 1er habe einer durch eıiınen nıcht ganz redlich geleisteten Eıd seıne
Benetizıen zurückgekauft, nıcht ausraumen. Denn WE InNan Aussagen über Lascos
evangelısche Haltung VOT Sommer 1542 auch treiliıch mıiıt Mühe och erasmıanısch
inte retieren kann, annn doch nıcht aus seiınen Briefen Hardenberg CI ın denen
er Ad  \b Reekamp „UNSCTITCH Abt“ y geschlossen werden: SO hätte damals keın
erklärter, eben erst bekehrter Protestant einen römisch-katholischen Abt schreiben
können“ 96) Angesichts der Haltung evangelisch gesinnter katholischer Abte, die
och Jahrzehnte spater ıhr Kloster 1n eıne Art evangelisches Predigerseminar umtfunk-
tionıerten (Garsten!), kann eiıne solche Fxklusıve wen1g überzeugen. Überzeugend ware
Bartels Passage: „Dıie Voraussetzungen für diese endgültıge Entscheidun wuchsen in
ıhm allmählich heran, hne schmerzliche un schwere Geisteskämpte, Bruch
enn faßte dıe Glaubensdinge nüchtern bıs sich ndlich entschlofß, auft CVan-

geliıschem Boden Fu tassen“ (96);, 1U der Voraussetzung, da{fß Enno I1 nıcht
doch Lasco seınes evangelischen Engagement wiıllens P Superintendenten
machen wollte Frühherbst 1540 Bereıts Ende 547 wurde aut Veranlassung
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VO Ennos Wıtwe Anna Superintendent 1n eınem konftessionell sehr schwierigen Lande
SE viele zeıitliche Angaben iın Nachschlagewerken mussen aufgrund der kritisch
Ve':  3 Biographie Bartels revıidıert werden). Bartel attestliert den Frıesen auch
schon VOT der Retormatıon „gesunde Grundsätze“ 1im relıg1ösen Leben, Festhalten 99
den schlichten Wahrheiten der christlichen Lehre“, und „sehr 1e]1 Nachsicht un uld-
samkeıt“ W as freilich miıt den Ausführungen 102 ft nıcht recht übereinzu-
stiımmen scheint. Im September 1543 begann Lasco mıt der Entfternung der (Altäre?
und) Bilder AUS den Kırchen (106 1m Geıiste Zwinglıs un eınes zwinglianısch ınterpre-
Jerten Bucer. Da!: 99 beschlofs, alle Evangelıschen 1m Lande vereinen“ un: „mild
und verständnısvoll“ VOT ıng (106), kann I1}  w wirklich IL1UI ann >  T, WwWenn IN}  n dıe
Gnesiolutheraner nıcht ur evangelısch halt Es berührt sehr angenehm, da{fß Bartel
bestrebt ist, den konfessionalistischen Ww1e nationalıstischen Goldlack, der dıie histor1-
sche Persönlichkeit Lascos bedeckt,; abzureiben für den Nıchtpolen Ww1e Nıchtretor-
lerten scheıint dieses Unterfangen och konsequenter nte werden
mussen. Dıie Wirksamkeıit be1 Lascos Englandautenthalt als Superintendent für die
Fremdengemeinden 3323 seiner ntermezzı in Dänemark, Emden, Frankturt (162 LE
zumal aber seıne Wirksamkeit ın seiner polnıschen HeımatPwerden austühr-
ıch un: AaUSSCWOHCH dargestellt (200—241 wiırd dabe1 eiıne kleine polnısche Reforma-
tionsgeschichte 1n UC«C geboten). Dıe autreibende Tätigkeit Lascos ach seiner Heım-
kehr 1556, seıne sıch se1ıt Jahresbeginn 1559 ständıg verschlimmernde Krankheıt, seın
Tod 888 Jänner 1560 un: seıne Nachwirkungen werden lebevall gewürdigt. Dem
esumee Bartels: „Zweıtellos W al Laskı eın Irenıker und Okumeniker, eın Okumeniker
jedoch in gewissen renzen“ 274) wırd INa  w zustımmen können, auch wenn die
renzen wirklıich och SCeZOSCH werden mussen. Eın überaus anregendes, aber
nıcht unkritisch lesendes, Werk eınes großen Kirchenhistorikers.

Wıen Peter Barton

euzeıt
Tıbor Fabıny, Bewährte Hoffnung. Dıe Evangelisch-Lutherische Kırche

Unn iın 1er Jahrhunderten, Erlangen (Martin-Luther-Verlag) 1984, 106 Seıten,
zahlreiche Abb
Tıbor Fabıny, Protfessor für Kirchengeschichte und Kırchenrecht der Akademıie

der Evangelısch-Lutherischen Kırche Ungarns ın Budapest, legte ıer auch zeıtge-
recht FA Tagung des Lutherischen Weltbundes 1ın Budapest eiıne schöne Selbstdar-
stellung der Evangelıschen Kırche Ungarns (ım Ungarischen oılt tast och immer die
Identiftikation „Evangelisch“ un! „Lutherisch‘ VOL®L. Das nıcht 7zuletzt aufgrund seiıner
sorgtältig ausgewählten Ilustrationen besonders wertvolle grofßformati Werk
das Interesse, nıcht aber Fachkenntnisse des Lesers VOTFraus und 1St da besonders
gee1gnet, Intormatiıonen ber diese leider 1e] wen1g bekannte lutherische
Kırche 1etern. Dıie Vorgeschichte des ungarıschen Luthertums seit der Christianısıie-
rung Pannonıens und der Magyaren kurz behandelnd (8 E, wırd dıe Zeıt der Retor-
matıon („Im Krattteld VO: Wıttenberg“, ff:), der „Katholischen Restauration“
(23 {f.), der Toleranzzeıt („Im Zeichen der Toleranz“, 35 E ın eLwa bıs Zu Osterrei-
chisch-Ungarischen „Ausgleich“ die Zeıt der /—1 CAm
Rıngen Anerkennung 1m Volk®. H; „Diasporasc icksal“ (seıt 918/19, e
kurz, manchmal etwa die Zeıt selt urz tür den ausländıschen Beob-
achter geschildert. Eın relatıv austührlicher zweıter eıl AJ Zukunft un Hoffnung“
(62= 106) tührt iın dıe Realıität des Lebens einer Diasporakırche in einem sozialıstischen
Staat recht intormatıv e1ın. Hıer sınd die Abbildungen oft VO dokumentarıschem Wert
(Kontirmatıon iın Tet 1975 80); Passıonsspiel VO Theologiestudenten iın einer Dorige-
meınde, 1983, 84) Ies VO Autor vorbildlich aufgebauten Evangelischen Landes-
USCUMNS (101 f} wırd nıcht vergessen. uch der, der sıch schon mı1ıt der Kırchenge-


